* en 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 31. December. 


; An die Zeitungslefer. 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für die deutſche Zeitung 1 Rthlr. 72 ſgr. und 
z * polniſche = 3 = 18 = 
auswärtige Leſer aher ⸗ deutſche = 1 „ 184 = mb 
als vierteljährliche Praͤnumerat rg ofen habe „ woftr vie Beifage 1 
ierteljaͤhrliche Praͤnumeration zu zahlen haben, r die Zeitungen auf allen Kbniglichen 
Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben ſind. f glich 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 
das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. 


Poſen den 31. December 1825. EN 
Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


— — — ĩ— — —-—- 
Der Sulvester = Abend 1825. | 


E, ſchlaͤft ein Jahr im Schooß der Ewigkeit, Die treue Einheit, dieſes feſie Band, 
ein neues ſchaut hinein in's Thor der Zeit: das ſegenvoll ſich ſchlingt um Fuͤrſt und Land? 4 
Was führst du Neues, halb verdeckt, halb offen? — es fuͤllt der Guten Bruſt mit Wohlgefallen; 
„Viel Looſe für Erwartung, Wunſch und Hoffen“! dem König Heil, den treuen Buͤrgern allen! 


Die Welt ſetzt auf das Spiel oft Gluͤck und Ruh, Die Liebe, die zu Gott, zum Heile führt, 
und ſchlafend, fallt ihr eine Niete zu; und Geiſt und Herz mit Hochentzuͤcken rührt, 
ein glänzend Loos fallt auch dem Edeln ſelten: den Himmel an die Erde weiß zu binden, 
bleibt nichts, das Mißgeſchick ihm zu vergelten ! der Edle kann bei jedem Loos ſie finden. 


ger doch ob dieſem Spiel! 
Beharrlichkeit fuͤhrt endlich dich an's Ziel. 
Laß Ungluͤck nie den frommen Muth dir rauben 
und fahre fort zu hoffen und zu glauben. 
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Und trau auf Gott, auf treuer Liebe Macht — 
Es ſchlaͤft die Welt, die treue Liebe wacht! 
und fie vermag es, ſtille Seligkeiten 9 
für bange Sehnſucht tröftend zu bereiten. 


Fahr' wohl — es tönt Sylveſter-Mitternacht — 
du altes Jahr! das neue iſt erwacht. 

Was es auch bring', verborgen, oder offen: 
wir wollen gut ſeyn, glauben, lieben, hoffen! 


— 2 


J n la un d. 


Potsdam den 23. Deebr. Heute Morgen um 
10 Uhr hat hier in der Hof- und Garniſonkirche eine 
Gedaͤchtnißfeier zu Ehren des Kaiſers Alexander ſtatt 
gefunden, welcher Se. Majeſtaͤt, die Königliche Fa⸗ 
milie und eine große Anzahl hoͤherer und niederer 
Offiziere, ſo wie das den Namen des Verewigten 
fuͤhrende Grenadier-Regiment beiwohnten. Dieſes 
Regiment hatte unmittelbar nach der Ankunft der 
Trauerbotſchaft, Sr. Majeſtaͤt dem Könige den ehr— 
erbietigen Wunſch vorgelegt, jene Feier, zu Ehren 
ſeines verblichenen Chefs, veranſtalten zu koͤnnen, 
und Se. Majeftät genehmigten dies um ſo lieber, 
als es in völliger Uebereinſtimmung mit den Gefuͤh⸗ 
len Ihres eignen Herzens war. e 

Geſtern ruͤckte das gedachte Regiment von Berlin 
hier ein, und ſtellte ſich heute fruͤh im Luſtgarten 
auf. Fahnen und Trommeln waren mit Flor um⸗ 
hangen. Nachdem die militairiſchen Honneurs ge: 
macht waren, wobei jedoch keine Muſik erſcholl, 
marſchirte das Regiment eben ſo ſtill bei Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt vorbei und begab ſich dann in die Kirche. Die 
Fahnen ſtellten ſich zur Rechten des ſchwarz beklei⸗ 
deten Altars. i 

Unter den Anweſenden befand ſich auch der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geſandte, Herr Graf von Alopeus und 
viele Inhaber Ruſſiſcher Orden und Ehrenzeichen, 
welche zum Theil zu den hier und in der Umgegend 
garnifonirenden Truppen gehören, zum Theil ſchon 
verabſchiedet, aber hier wohnhaft ſind. 

Nach der Liturgie hielt der Feldprobſt Offelsmeyer 
eine Rede, in welcher er der ausgezeichneten Eigene 
ſchaften des verewigten Kaiſers als Menſch, als 
Chriſt und als Regent gedachte, an die ewig denk⸗ 
wuͤrdigen Kriegsjahre erinnerte, und an die ſeiner⸗ 
ſeits wahrend derſelben geleiſtete mächtige Huͤlfe, 
welche durch feine perfdnliche, weiſe und umſichtige 


Leitung ſo entſcheidend zum großen, faſt unerreich⸗ 
bar geſchienenen Ziele geführt hat. Wie ferner ſeit 
jener Kriegszeit des Verewigten Augenmerk unab⸗ 
läͤſſig auf die Erhaltung des Friedens, der Ordnung 
und der Eintracht unter den verſchiedenen Maͤchten 
gerichtet geweſen, und wie wirkſam er ſich dabei 
durch Rath und That gezeigt habe. Wie gerecht 
endlich und wie groß der Schmerz der beiden durch 
die inuigſten Bande vereinigten Erlauchten Familien 
über den unerſetzlichen Verluſt ſeyn muͤſſe, und wie 
allgemein ſich die Trauer und Theilnahme äußere. 
Das den Namen des Verewigten führende Regiment 
erinnerte der Redner noch an den Tag, wo die ver⸗ 
buͤndeten Heere zum zweitenmale, zur Befeſtigung 
des Weltfriedens, in jene Hauptſtadt einzogen, und 
der Entſchlafene ſich an der Spitze eben dieſes Re⸗ 
giments befand. a 
Ju der über die in Rede ſtehende Feier gegebene 
Verfügung findet ſich die zarte Bemerkung, daß die⸗ 
ſelbe am angemeſſenſten auf den 24., als dem Ges 
burkstage des verewigten Monarchen, anzuſetzen ge⸗ 
weſen, jedoch des heiligen Abends wegen auf deu 
23. verlegt worden ſei. 
3 10 7 7 Het nicht fü der 1 des frohen 
riſtlichen Feſtes nicht für eine Weihe der ſchmerz— 
lichſten Gefuͤhle. - 2 . 4 
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Deutſchland. 


a 

München den 20, December. Der ſeit dem 
Jahre 1802 in Vaiern von Nachts 12 Uhr auf More 
gene 5 Uhr des Chriſttages verlegte Gottesdienſt 
der Chriſtmette wird zu Folge eines Koͤnigl. Befehls, 

dem altkirchlichen Gebrauche gemäß, wieder Nachts 
12 Uhr gehalten werden. ; 

Auf der Koͤnigl. Univerſität Würzburg ſtudiren 


| 


1 


# 


5 277 


in dieſem Winterhalbenjahre 1825 bis 26, nach 
den Unterzeichnungsliſten, 497 Inlaͤnder und 179 
Ausländer, Von dieſen 676 Studirenden widmen 
ſich 243 den Rechts- und Kameralwiſſenſchaften, 
158 der geſammten Medicin und der Pharmacie, 
Wie Theologie, und 131 den philoſophiſchen 
iſſen „ 
kanntmachung pre, Stadt⸗Amts in Freiburg verfällt 
derjenige Hauselgenthumer, welcher überwieſen wird, 
daß in ſeinem Hauſe auf einem Zimmer rappirt 
worden, ohne davon dem Univerſitaͤts-Amte die Anz 
zeige gemacht zu haben, in eine Strafe von drei 
Reichsthalern. 
Zu Heldburg blühten in den erſten Wochen des 
Decembers im Freien die Roſen, und noch am 12. 
wurde ein dort gepfluͤckter Roſenſtrauß nach Hild⸗ 
burghauſen geſendet. 
Niederlande. 5 
Der König hat zur Ausbeſſerung vier katholischer 
Kirchen lotauſend Gulden bewilligt, und für 117 
Zoͤglinge des pyiloſophiſchen Collegiums Penſionen 


geſtiftet. 5 j Gr 
Geſtern Vormittag ift der Ruſſ. Geſandte von 
Bruͤſſel nach dem Haag abgereiſt. / 

Eilf Handelscouriere 
Ableben des Kaiſers Alexander am 17. nach Am⸗ 
ſterdam gebracht, wo ſie ein Fallen der Fonds ver⸗ 
urſachte. N 

Der berühmte Maler David iſt gefährlich krank; 


er leidet (wie Foy) an der Herzgeſchwulſt. 
8 da ri 


A . i f 
Rom den 7. December. Se. Heiligkeit hat die 
lebenslängliche Galeerenſtrafe, wozu Garofalini vers 
urtheilt worden, in lebenslaͤngliches Gefängniß in 
einer Feſtung verwandelt, und dazu Civita⸗Caſtel⸗ 
lana beſtimmt. Nun ſind auch die drei letztern der 
verhafteten Mitglieder jener Geſellſchaft abgeur⸗ 
theilt. Magnant iſt zu 7jährigem, Nanni zu giaͤh⸗ 
rigem, und der Ritter Spada zu Zjaͤhrigem Fe⸗ 
ſtungsarreſt verurtheilt worden. } 
Im Quirinalpallaſt werden Zimmer in Vereit⸗ 
ſchaft geſetzt, man ſagt für die Königin von Sardi⸗ 
nien oder für den Franzbſiſchen Dauphin. f 
Das berühmte Gemälde, die Fortuna von Guido 


Reni, iſt aus der Gallerie des Vatikans weggenom— 


men worden, in welcher, wie es ſcheint, keine hiſto— 
riſchen oder allegoriſchen Gemälde geduldet werden 


gcc es ſei denn, ſie ſtänden mit der heiligen Ge⸗ 


chichte in Verbindung. Da die Figur der Fortuna 


hatten die Nachricht vom 
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überdies ganz nackt info mag anch dieſer Umſtand 
zu ihrer Eutfernung beigetragen haben. ; 

Der Papſt hat das Bisthum von Cioita⸗Vecchia 
mit dem von Porto vereinigt. Der geweſene Nuntius 
zu Madrid, Mſgr. Giuſtiniani, ſoll, wie es heißt, 
zum Biſchof von Imola, und der geweſene Nun⸗ 
tius zu Verſailles, Mſgr. Macchi, zum Biſchof 
von Viterbo ernannt werden. — Die Ernennung 
des Kardinals di Gregorio zum Vicekoͤnig von Si⸗ 
cilien hat hier großes Vergnügen gemacht; man iſt 
überzeugt, daß er durch feine Popularität der Nea⸗ 
polit. Regierung weſentliche Dienſte in jener Inſel 
leiſten wird. Die Geſundheit Sr. Heil. iſt noch im⸗ 
mer ſchwankend, und erlaubt ihr nicht friſche Luft 


zu ſchoͤpfen. 
0 R Ia n 


u 

St. Petersburg den 13. December. Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt die Frau und Kaiſerin find erfreut worden 
durch die Rückkunft Sr. Kaiſerl. Hoheit des Große 
fuͤrſten Michael Pawlowitſch von Warſchau, der, 
der Stimme ſeines zaͤrtlichen kindlichen Herzens fols 
gend, unverzüglich nach Empfang der Nachricht 
von dem Tode des Kaiſerrs Alexander Pawlowitſch, 
Glorreichen Andenkens, zu Ihr geeilt iſt. 

an better: 

Paris den 20. December. Die Nachricht von 
dem Tode des Kaiſers Alexanders traf hier durch 
telegraphiſche Depeſche von Straßburg am 17. ges 

en Abend ein. Der Legationsſekretair Billecocg 
hatte die Nachricht über Frankfurt nach Straßburg 
gebracht, er ſelbſt traf erſt den 19, in Paris ein. 
Bei Hofe wurde ſogleich ein Ball, welcher bei der 
Herzogin von Berry ſeyn ſollte, abgeſagt. Der Kd⸗ 
nig iſt nach St. Cloud gefahren. — Auf der Boͤrſe 
5 Ru Nachricht nicht ohne großen Einfluß ger 

leben. 2 

Der Koͤnigl. Gerichtshof hat den Prozeß des Hrn. 
Ouvrard an die Kammer der Pairs verwieſen und 
zwar aus dem Grunde, weil dabei mehrere Pairs 
kompromittirt ſind.— 

Vor dem Gerichtshofe des Sarthe-Departements 
iſt über eine ſchauderhafte Mordthat verhandelt 
worden, die in vieler Hinſicht an die Ermordung 
von Fualdes erinnert. Der Hauptzeuge, die Magd 
des Gemordeten, hat Folgendes ausgeſagt: Mein 
Herr, Julien Frangois, iſt von ſeinem Bruder, der 
zugleich bei ibm in Dienſt war, am 80. He d. J. 
gegen 5 Uhr früh in der Gemeinde St. Denys:des⸗ 
Coudrais ermordet worden. Ich hatte denſelben 
des Nachts nicht nach Hauſe kommen hoͤren, als 


ich aber des Morgens aufſtand und in fein Zimmer 
trat, ſah ich ihn im Bette liegen. Weder in der 
Nacht, noch am Morgen, hat, fo viel ich weiß, ir: 
gend ein Streit zwiſchen ihm und ſeiner Frau ſtatt⸗ 
gefunden. Letztere ging, nachdem fie ebenfalls auf⸗ 
geſtanden war, in den Hof. Ich ſah fie einen Au⸗ 
genblick mit dem Knechte Frangois Mathurin ſpre⸗ 
chen, und bald darauf kam dieſer mit einer Flinte 
ins Haus und druͤckte fie auf feinen Bruder ab, der 
noch lag und ſchlief. Das Gewehr zerſprang und 
der Mörder ſelbſt wurde verwundet. Der ungluͤck⸗ 
liche Julien Frangois ſprang hierauf im Hemde und 
mit über und über blutendem Geſicht auf, wollte 
nach der Hausthure zu, aber Frangois Mathurin 
packte ihn, und ſtieß ihn wieder ins Haus. In 
dem Augenblick ſchloß Juliens Frau die Thuͤre hin⸗ 
ter ihnen zu, und ging wieder nach dem Hofe, von 
wo aus fie Alles was vorging, ſehr gut hören konnte. 
Mittlerweile entſtand ein ſchrecklicher Kampf zwi⸗ 
ſchen den beiden Bruͤdern. Julien wurde nun in 
mein Zimmer geſchleppt, und dort nahm ihm Ma⸗ 
tburin, indem er ihm wiederholte Schläge mit dem 
Flintenkolben verſetzte, vollends das Leben. Mit 
Blut bedeckt und die Augen funkelnd vor Wuth, 
drohte er, mit mir eben fo zu verfahren, wie mit 
ſeinem Bruder, wenn ich das Geringſte davon ſagte. 
Er zwang mich ſelbſt, meinem Herrn, in dem Aus 
genblick, wo er in den letzten Zügen lag, auch einen 
Schlag zu verſetzen, damit er mich, wie er ſagte, 
wenn ich zu ſprechen wagte, als Mitſchuldige ans 
geben und ſagen könnte, daß ich bei dem Morde 
behuͤlflich geweſen ſei. Sobald die Frau ihren un⸗ 
gluͤcklichen Mann nicht mehr ſchreien hörte, und 
vermuthen konnte, daß der Mord geſchehen ſei, 
kam fie wieder ins Haus, und berathſchlagte einige 
Zeit mit ihrem Schwager. Dann nahm ſie die Klei⸗ 
der, die ihr Mann den Tag vorher angehabt, zog 
ihm dieſelben an, und befahl auch mir, dabei zu 
belfen. Sie ſelbſt legte ihm, ſtatt des blutigen 
Hemdes, ein anderes an, und wuſch jenes aus. Ge⸗ 
gen Abend ließen ſie meinen Vater holen, theilten 
ihm mit, was geſchehen war, und forderten ihn 
auf, den Leichnam fortzuſchaffen, was er, erſchrok⸗ 
ken, nicht abzuſchlagen wagte. Der Leichnam wurde 
nun auf einen Karren gelegt und nach dem Felde 
eſchafft, wo man ihn ſpaͤter gefunden hat. Die 
Frau hielt, während alles dies geſchah, das Licht. 
Die Moͤrder haben ihr Verbrechen vor Gericht da⸗ 
durch zu mildern geſucht, daß fie geſagt, Julien 
Srangois, der ſchon einmal eine Zeitlang im Zucht⸗ 
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hauſe geſeſſen, hätte ihn zwar ermordet, aber es | 


ſei in Folge einer Schlägerei geſchehen, welche der 
Ermerdete ſelbſt veranlaßt habe; die Jury hat aber 


beide ſchuldig befunden, und das Gericht ſie zum 


Tode verurtheilt. 
Aus St. Quentin wird unterm 15. Decbr, Fol⸗ 
gendes gemeldet: „Nirgends hat der Tod des Ge⸗ 


nerals Foy wohl mehr Trauer und Theilnahme er⸗ 


regt, als hier. Am 4. wurde eine Subſcription ers 


offnet, um einen Trauergottesdienſt zu feinem Ans 


denken zu veranſtalten, und ſchon am Tage darauf 
war das ndthige Geld beiſammen. 
wohner nahmen daran Theil, und geſtern fand die 

eierlichkeit unter einem großen Gedränge von Men⸗ 
chen jeden Ranges, Standes und Alters ſtatt. 
Die Staͤdte des Wahlbezirks St. Quentin hatten 
Deputationen abgeſchickt, aus Waͤhlern beſtehend, 


die Frankreichs Demoſthenes, den Ruhm der Natios 


nal⸗Rednerbuͤhne, einſtimmig zum zweiten male 
zum Deputirten gewaͤhlt hatten. Saͤmmtliche 
Mitglieder dieſer Deputation trugen ſchwarze Flore, 
und zogen paarweiſe, und wie ſaͤmmtliche Anwe⸗ 
fende mit unbedcktem Haupte, nach der Kirche. 
Nachdem die Feierlichkeit beendigt war, begab ſich 


die Verſammlung in der naͤmlichen Ordnung und 


mit derſelben ſtillen Sammlung nach der Wohnun 

der HH. Foy, wo ein angeſehener hieſiger Kauf 
mann in einer einfachen und gefuͤhlvollen Rede ein 
Bild der Buͤrgertugenden und der außerordentlichen 
Talente des ſchoͤnen Genius entwarf, deſſen Ver: 
luſt alle wahren Freunde des Vaterlandes beweinen. 
Die Ruͤhrung war außerordentlich; ſie ſtieg aufs 
hoͤchſte, als der Redner ein Schreiben verlas, das 
der General Foy wenige Tage vor ſeinem Tode an 
einen ſeiner Freunde in St. Quentin (den Kaufmann 
Arpin) geſandt hatte, und woraus man ſah, mit 
welcher Treue er noch in den letzten Augenblicken 
ſeines Lebens der Stadt gedacht hatte, die er die 
ſeinige, und die ihn den ihrigen nannte. Die jun⸗ 


Faſt alle Ein⸗ 


gen Leute, die ihm das Geleit gegeben, als er vo⸗ | 


riges Jahr wegen der Wahl des Herrn Labbey de 
Pompieres in St. Quentin war, hatten einen Kranz 
von Immortellen auf den, mit militairiſchen Ehren⸗ 
zeichen geſchmuͤckten Catafalk gelegt. Dieſer ward 
jetzt dem Neffen des Hrn. Foy übergeben, der es 


übernahm, ihn der Gemahlin des erlauchten Reds 


ners, als Huldigung des unvergaͤnglichen Dankes 


der Bewohner von St. Quentin gegen den treuen 
und uneigennützigen Deputirten, zu uͤberſenden, 


der, wie früher auf dem Felde der Ehre mit dem 
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Schwerte, ſo auf der Rednerbuͤhne, durch feine ſieg⸗ 
reiche 3 kei, die Rechte und Freiheiten des 
Vaterlandes vertheidigt hatte.“ a 
Die vorige Woche hat eine aus den Herde Marc, 
Adelon, Pariſet, Burdin und Huſſon bel 1 
Commiſſion der Akademie der Medizin über, die Fra⸗ 
ge: ob die Akademie ſich mit ber e doe thie⸗ 
riſchen Magnetismus befaſſen fol? ihr Gutachten 
vorgelegt, welches weſentlich auf folgendes hinaus⸗ 
geht: Das Urtheil, welches vor 41 Jahren von 
der dazu beauftragten Commiſſion (als namlich 
Mesmer dieſen Gegenſtand zuerſt aufs Tapet 
brachte) gefällt worden, und welches dem, Magne⸗ 
tismus nachtheilig ausgefallen iſt, darf die Akade⸗ 
mie, welche mit der Zeit fortſchreiten muͤſſe, keines- 
weges von neuen Unterſuchungen abhalten. 5 > 
der Medizin, und überhaupt in der Wiſſenſchaft, 
giebts keine unwiderruflich abgemachte 5 
Die Reſultate neuerer Beobachtungen ſcheinen in 
der That in jeder Ruͤckſicht von dem Meri 
Magnetismus verſchieden. Die Franzoͤſiſche f 5 
demie duͤrfe hinter den deutſchen Aerzten (Hufelan. 
u. f. w.) nicht zurückbleiben und wenigſtens ſei ſie 
verpflichtet, die Praxis dieſer neuen Heilart unbe⸗ 
rufenen Händen au Fe Die Akademie hat 
keinen Entſchluß gefaßt.“ 
en 16. 1 der Caſſationshof, daß Je⸗ 
mand, der ſeine eigene Wohnung anzündet, um 
den Werth der verſicherten Summe zu bekommen, 
als ein „ 2 und demgemäß 

i ode zu beſtrafen ſei. . 
en Abend des 1 8 ift hier Für Foy's Kinder 
die Summe von 488,148 Fr. 66 Cent. zuſammen 
. el der Wähler in Vervins will an die 
Stelle des verſtorbenen General Foy den Advokaten 
Dupin (den berühmten Vertheidiger des Conſtitu⸗ 
tionel) in die Deputirtenkammer bringen, 

Die Handelsſchule in Marſeille kommt ain 1 
Grade empor, als die Schule, welche die Jeſul X 
in jenem Departement errichtet haben, dee . 
Die ehrwürdigen Väter haben in ihrer Schu le zu 

ir kaum 200 Zöglinge, hatten aber vor zwei Jah⸗ 


ren di lte Anzahl. 2 i 

Von der aedlichen Ausgabe des Taraſfe, die 
nur 2 Sgr. koſtet, ſind binnen zehn ao 2 Er 
ſend Exemplare abgeſetzt worden. Der Eg 0 us 
tionel meldet als ein Gerücht, daß in den hieſigen 
Gymnaſien dieſes Molierefihe Meiſterſtuͤck verbo⸗ 
ten ſei. FE 


* 


t des Herri 5 Br Vicarius in Sk. 
J Seit: „Briefe an den Abbe de la Mens 
nals“ iſt wegen ihrer ungemeſſenen Ausfälle auf die 


Freiheiten der gallikaniſchen Kirche, in Lyon in Bes 


chlag genommen worden. 
S a n ie n. 

Madrid den 8. December. Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Botſchafter und uns 
ſerer Regierung haben, wie der Correſpondent des 
Conſtitutionel wiſſen will, einen ſehr lebhaften Cha⸗ 
rakter angenommen. Hr. v. Mouſtier erhielt bin⸗ 
nen 24 Stunden 5 Kouriere aus Paris. 

Großbritannien. 

London den 17. December. Geſtern fand hier 
abermals ein Kabinetskonſeil und eine Konferenz der 
Miniſter und der Bankdirektoren ſtatt; in letzterer 
wurde beſchloſſen, Banknoten von 1 und 2 Pfund 
Sterl. auszugeben. Wir zweifeln indeß, daß dieſe 
wichtige Maaßregel die Autoriſation der Regierung 
erhalten wird, und es iſt wahrſcheinlich, daß die 
Bank ſich nur durch die dringenden Bitten der Land— 
banken, zu dieſem Beſchluß hat beſtimmen laſſen. 
Die Konferenz mit den Miniſtern duͤrfte weſentlich 
nur auf den Fall der Schatzkammerſcheine ſich bezo⸗ 
gen haben. ’ 

Der Courier äußert ſich auf Veranlaſſung der 
eben erwaͤhnten, durch den Lordmayor berufenen 
Verſammlung der angeſehenſten Londoner Kaufleute 
über die gegenwärtige allgemeine Verlegenheit in. 
den Geldgeſchaͤften unter andern folgendermaaßen: 
Wir ſind überzeugt, es giebt kein anderes Mittel, 
den Kredit jeder einzelnen Bank zu erhalten, als 
daß man ihr die Mittel verſchafft, jedem an fie ges 
ſchehenden Anſpruche ſogleich zu genuͤgen. Dieſes 
aber kann nur durch ſehr vermehrte Auszahlungen 
der Bank von England erreicht werden und dieſe 
Maaßregel müßte genommen werden, wäre fie auch 
in andern Hinſichten mit Unbequemlichkeiten ver⸗ 
bunden, da, wie wir ſchon erwieſen haben, ſie mit 
größter Sicherheit genommen werden kann. Es 
giebt in London ungefähr 70 Banken, bei deren je⸗ 
der im Durchſchnitt an einer halben Million Geld 
des Publikums, oder wir ſollten ſagen eine Summe 
von 25 bis 30 Millionen, deponirt iſt. Die Abſicht 
der Deponenten iſt, daß ſie das Vermoͤgen behal⸗ 
ten, jedes ſo anvertraute Pfd. Sterl. in dem Au⸗ 
genblick der Ankündigung herausziehen zu konnen, 
wenn ſie es gleich aus dieſen oder jenen Gründen 
in den Händen ihrer Bankiers laſſen. Wenn man 
aber den hohen Betrag dieſer Depoſiten erwägt, fo 


wirb man begreifen, daß es unmdglich ift, daß bie 
Bankiers allen durch die Wirkungen eines gänzlich 
zerfidrten offentlichen Zutrauens an fie gelangenden 
Forderungen genuͤgen können, ohne daß ſie von der 


Bank von England Unterſtuͤtzung erhalten. Auch 


der größte Reichthum und Kredit kann nicht das 
an ſich Unmdgliche leiſten. Aber zugleich iſt es eben 
ſo einleuchtend, daß auch die größten außerordent⸗ 
lichen Zahlungen wieder erſtattet werden können, ſo⸗ 
bald das Zutrauen wieder befeſtigt iſt. 

15 Vermiſchte Nachrichten. 
Sämtliche Berl. Zeitungen enthalten Folgendes: 
„Das von der Vrockhausſchen Buchhandlung in 

Leipzig herausgegebene literariſche Converſations⸗ 
Blatt Nr. 288. vom 15. December d. J. macht das 
Publikum damit bekannt, daß in dem Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Kalender der Großfuͤrſt Nikolas als 
Thronfolger im Ruſſiſchen Reiche aufgeführt ſei. 
Aus der in Folge dieſer Anzeige angeſtellten Nach⸗ 
forſchung hat ſich ergeben, daß die Quelle, aus wel⸗ 
cher jene irrige Notiz gefloſſen, und welche, nach 
der Aeußerung des Converſationsblattes, keinen 
Zweifel an der Richtigkeit derſelben erlaube, nicht, 
wie faͤlſchlich behauptet wird, ein Koͤnigl. Preuß. 
Kalender, ſondern der zu Frankfurt a. d. O. von 
Trowitzſch und Sohn gedruckte und verlegte gemeine 
Schreibkalender iſt. Was dieſes Verſehen veran⸗ 
laßt hat, und wem ſolches zur Laſt faͤllt, iſt der 
Gegenſtand einer näheren Unterſuchung geworden.“ 

ie Allg. Preußiſche Staats⸗Zeitung enthält fol⸗ 
genden Aufſatz: Gegenwärtig bietet die Sicherhelts⸗ 

Polizei gegen Raub, Diebſtahl und Betrug in 
Deutſchland ein viel erfreulicheres Bild dar, als 
dies ehemals der Fall geweſen iſt, und hauptſaͤchlich 
deshalb, weil die vielen in polizeilicher Beziehung 
ſonſt ganz getrennten, kleinen und größeren Staa⸗ 
ten dieſes Landes ſich jetzt in eine engere Verbindung 
eſtellt haben. Der fluͤchtige Verbrecher ſah ſich 

feuer ewöhnlich vollkommen ſicher geſtellt, wenn 
er die naͤchſte Gränze erreicht hatte, denn ehe er bei 
den weitläuftigen Formalitäten, die in vielen Fällen 


dem Angriff auf ihn vorhergehen mußten, erreicht 


werden konnte, war er längft verſchwunden, oder 
hatte doch wieder ein anderes Gebiet betreten. Ja, 
es gab Landesthelle, wo der Verbrecher fogar auf 
den Schutz der Behörden rechnen konnte. Dies 
Alles hat ſich in neuerer Zeit viel günſtiger geſtal⸗ 
tet. Ueberall werden flüchtig gewordene Verbrecher 
und gemeinſchaͤdliche Landſtreicher, ohne Rüͤckſicht, 
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welchem Staate ſie angehoͤren, verfolgt und ange⸗ 
halten. Ohne Schwierigkeiten werden fie den Fa) 
petenten Behörden zuruͤckgeliefert; aber überdies bes 


ſtreben ſich ſaͤmmtliche Landes-Regierungen, die 
Mittel zu vervollſtändigen, welche dazu diene kon⸗ 


nen, die große Maſſe von Landſtreichern, von de⸗ 
nen Deutſchland durchſtreift wird, zu einer regel⸗ 


mäßigen Lebensweiſe zurückzuführen. Immer glebt f 
es jedoch für die Sicherheits⸗Behoͤrden auch bis jetzt 
noch große Schwierigkeiten, das Umherſchweifen 


der Gauner und auderer Vagabonden vollſtandig zu 


hemmen, welches, neben einigen anderen Urſachen, 
ganz beſouders darin liegt, daß es in den meiſten 


Faͤllen an einem Mittel gefehlt hat, die geſchmitz⸗ 
teſten Perſonen dieſer Gattung als Tele d ren 
nen. Die betreffenden Beamten machen nur zu oft 
die Erfahrung, wie oft Verbrecher der gefaͤhrlich⸗ 
ſten Art und die profeſſionirteſten Vagabonden, ſelbſt 
wenn fie angehalten worden find, ſich der Aufklaͤ⸗ 
rung ihrer wahren Verhaͤltniſſe zu entziehen wiſſen, 
und daß in den meiſten Fällen die Unterſuchungen 
gegen gewandte Umzuͤgler keinen vollffändigen Er⸗ 


folg gewähren, Um dleſe Luͤcke auszufüllen, wird 


durch den Polizeirath Merker ſeit 1819 ein periodi⸗ 


ſches Blatt unter dem Titel: „Mittheilungen 
zur Beförderung der Sicherheitspflege““ 
herausgegeben, und, wie die Erfahrung lehrt, bil⸗ 


det dieſes Blatt ſich immer vollſtaͤndiger aus, um 
den Zweck im ganzen Umfange zu erfüllen, Viele 
der vorzuͤglichſten Sicherheits-Beamten der diesſei⸗ 
tigen und angrenzenden Staaten haben ſich dem, 
von den Landes-Regierungen beguͤnſtigten Unterneh- 
men bereits angeſchloſſen, und täglich treten neue 
wirkſame Erfolge fuͤr die Sicherheitspolizei ein, die 
ohne ein ſolches Central-Blatt, wie es die Mit⸗ 
theilungen bilden, nicht zu erreichen geweſen 
waren. Alle weſentliche Nachrichten, die zur Hab⸗ 
haftwerdung, zur Entlarvung und Ueberführung 
umherſchweifender, gemeinſchaͤdlicher Perſonen fuͤh⸗ 
ren koͤnnen, ſind in den Mittheilungen, wie 
in einem Brennpunkte, in eine überfichtliche Ord— 
nung zuſammengeſtellt; fie werden durch dieſe Blaͤt⸗ 
ter ſchnell verbreitet, und es iſt die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß auch bei der Anhäufung der vorliegen⸗ 
den Benachrichtigungen das Erforderliche ſchnell 
und mit wenigem Zeitverluſt aufgefunden werden 
kann, weshalb außer der hierzu führenden, eigens 
thümlichen Einrichtung des Ganzen noch viertel⸗ 
jährlich uud jahrlich geeignete Regiſter beigegeben 
werden. Ueberdies hat der Herausgeber ein Haupt⸗ 
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Megifter geliefert, welches die erſten 5 Jahrgänge 
umfaßt. Es iſt merkwürdig, aus der fo ſich gebil- 
deten Verbrecher⸗Chronik erſehen zu konnen, unter 
welchen verſchiedenen Verhältniffen und Namen oft 
ein und daſſelbe Subjekt umherſchweift, und aus 
einer Provinz in die andere, aus einem Gebiete in 
das andere, ſelbſt bis in weite Entfernungen, zu 
gelangen weiß. Mas erlangt aus dieſen Blaͤttern 
leicht die Ueberſicht, daß, je allgemeiner und auf⸗ 
merkſanber von ihnen Gebrauch gemacht wird, um 
fo gewiſſer auch alle Gaunerklaſſen an der Fortſez⸗ 
zung ihrer gemeinſchaͤdlichen Lebensweiſe zu hindern 
ſeyn werden. Die Anſchaffung der Schrift iſt übe 
rigens durch einen mäßigen Preis erleichtert, fo daß 
die Sicherbeits⸗Behoͤrden ſfaͤmmtlich Gelegenheit ha⸗ 
ben, dieſes wichtige Huͤlfsmittel zur Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Amtsverwaltung leicht zu erlangen. 
Schließlich wird die Beſtimmung angeführt, wel⸗ 
che neuerlichſt erſt von dem Königl. Juſtizminiſter, 
Herrn Grafen von Dankelmann Excellenz, we⸗ 


gen des Beitritts der Königl. Kriminal⸗Behoͤrden zu 


dem Unternehmen erlaſſen worden iſt. Das unter 
dem Titel: „Mittheilungen zu Beförderung der 
Sicherheitspflege“ erſcheinende periodiſche Blatt, 
deſſen Redaktion von dem Polizeirath Merker hie 
ſelbſt beſorgt wird, und welches bereits durch die 
an das Kammergericht erlaſſene, Verfuͤgung vom 
12. April 1819 (Jahrbücher, 2 ter Band, Seite 
315) empfohlen worden, hat ſich als To zweckmä⸗ 
ßig und nuͤtzlich, unar 
Rechtspflege, bewährt, daß deſſen Haltung für die 
Snquifitoriate , als ein wahres Bedürfniß erſcheint. 
Das Kdnigl. Ober⸗Landesgericht hat daher die In⸗ 
quiſitoriate ſeines Bezirks zur Anſchaffung des ob⸗ 
fee Blattes 5 und die deshalb er⸗ 


orderliche Ausgabe aus dem Kriminal⸗Fonds zu be⸗ 


reiten. Berlin den 23. Sept. 1825. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter (gez.) Graf von Dankelmann. 


Poſen den 30. Decbr. Geſtern fand das frü⸗ 
ber angekündigte Konzert der Gebrüder Anton und 
Carl Ebner im Saale der Freimaurer Reſſouree 
ſtatt, und gewährte uns durch ſeinen reichen Inhalt 
und eine ſehr gelungene Ausfuhrung den herrlich⸗ 
ſten Genuß. Nach einer ſchönen und vielleicht hier⸗ 
orts noch ganz unbekannten Ouvertüre von Franzl, 
traten unſere Virtuoſen theils einzeln, theils zuſam⸗ 
men zu fünf verſchiedenen Malen auf. Zuerſt trug 
Hr. E. E. eine der bekannten Mayſederſchen Violin⸗ 


1 


auch in Hinſicht auf die Kriminal⸗ fi 


Polonaiſen (E dur) vor. (Gewiß eine beſſere 


3.516 auf dem Zettel angekündigte.) Der 
Vor c eben ſo anziehend als die Violine 
ſelb „auf welcher der vortreffliche junge Künftler 


spielte. Nach ihm trat fein Älterer Bruder, Hr. 


A. E. mit einem Spohrſchen Violin = Konzerte auf, 
wovon er den erſten Satz recht brav vortrug, und 
die Schwierigkeiten, unter welche Spohr die größe 
ten Schoͤnheiten zu verſtecken pflegt, mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Leichtigkeit zu überwinden wußte. 
Da aber das Schöne, unter ſolchen Umftänden, 
ſich nur dem genauen Kenner offenbaret, ſo kann 
eine ſolche ſchwierige Kompoſition, auch noch ſo 
wacker ausgefuhrt, unmdͤglich allen fo gefallen, 
als ſie, bei Erfüllung aller muſikaliſchen Bedin⸗ 
gungen, wie fie dieſer junge Virtuoſe geloͤſet hat, 
eben den Kenner anſpricht. Deſto mehr gefiel Al- 
len ein Doppel⸗Konzert fuͤr zwei Violinen von Eck, 
einzig vorgetragen von den beiden, gleichſam um die 
Palme mit gleichem Muth ſtreitenden Bruͤdern. 
Die zum Beſchluß von denſelben vorgetragenen Va— 
riationen für zwei Violinen von Maurer ſetzten dem 
Konzerte die Krone auf, ſowohl durch die herrliche 
Kompoſition, als deren herrliche Ausfuͤhrung. Das 
darin vorkommende, einen Jeden ſehr anſprechende 
minore läßt vermuthen, in welchem Lande Hr. M. 
dieſe Variationen ſchrieb. — So wie der Beifall, 
durch welchen die beiden Virtuoſen geehrt wurden, 
allgemein war, eben ſo allgemein war auch der 
Wunſch, fie wenigſtens noch einmal zu hören, Die⸗ 
ſer Wunſch wird auch in Erfüllung gehen, indem 
ihr wuͤrdiger Vater und Lehrer ſich gern geneigt fand, 
noch ein Konzert zu veranftalten, welches Mitt- 


woch den ꝗten Januar, und zwar im Schauſpiel⸗ 


hauſe, ſtatt finden wird. — Möchte doch nun auch 
das Publikum den billigen Wunſch des muſikali⸗ 
ſchen trifolii nach Verdienſt berüdfichtigen! 


. Theater ⸗ Anzeige. en 
Mit Genehmigung Einer Königl. Hochlobl. Re⸗ 
gierung werde ich die Ehre haben, Montag den 
1 k. 1 e c zu 
geben: 1) Prolog. Hierauf: Fehlgeſchoſſen 
Poſſe in 1 Akt von Coſtenoble. Alsdann: * 
Vettern aus Bremen, Luſtſpiel von Koͤrner, 
aufgeführt von den Kindern des Unterzeichneten. 
Zum Ne Der Ehemann in der Klem⸗ 
me, Luſtſpiel von Lembert. 
ER u Julius Karſten. 


— 


pP; 


Journal Zirkel. 


Unterzeichneter macht hiermit ergebenſt bekannt, 


daß feine beiden Journal⸗Ziekel, worin ſämmtliche 
Journale zirkuliren, auch für 1820 fort beſtehen 
werden. Den Wünſchen mehrerer Freunde zu ges 
nügen, kann ich fie noch gegen halbjährige Voraus⸗ 
dezahlung von 4 Kthlr. in dieſelben aufnehmen. 
Die darauf Eingehenden bitte ich, ſich baldigſt 
zu melden, um ihnen die erſten Hefte ſogleich zu⸗ 
ſenden zu konnen. 

„Jeder Abonnent kann ſich der regelmäßigen 
und prompten Beſorgung verfichert halten. 

Poſen im December 1825. 

1 . ©. M i t t 1 e 1, 

Buchhaͤndler, am Markt Nro. 92. 

Den refp. Abonnenten zeige ich hierunt ganz Erz 
gebenſt an, daß das 6te Abonnement⸗Quartett 
nicht Montag den aten, ſondern erſtt Montag 
den gten Jauur k. J. ſtatt finden wird. 

J. G. 
Bekanntmachung. 

Den Gläubigern des Communal⸗ Schulden: Til⸗ 
gungs⸗Fonds, wird hierdurch zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Zinſen von den Forderungen für das 
ate halbe Jahr 1825, gegen Zurückgabe der Cou⸗ 
pons und Vorzeigung der Obligationen, vom sten 
Januar k. J. ab, in dem Communal⸗Schuldentil⸗ 
gungs⸗Caſſen⸗Burrau im Rathhauſe, in den ge⸗ 
wohnlichen Amtsſtunden ausgezahlt werden. 

Poſen den 29. December 1825. 

Die Communal⸗ Schulden »Tilgungds 
Commiſſion. 
Bekanntmachung. j 

Der Caſimir vom Zoltowski und bie Ju⸗ 
tianna Michalina von Topolska haben 
durch die am 1iten dieſes Monats vor Eingebung 
der Ehe geſchloſſenen Eheſtiftun die Gemeinſchaft 
der Güter unter ſich ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 1. December 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
15 Subhaftations = Patent. 

Das hieſelbſt sub Nro. 408. der Gerberſtraße be⸗ 
legene, auf 10,748 Rthlr. 17 fgr. 6 pf. abgeſchaͤtzte 
Conrad Gablerſche Haus, für welches im letz⸗ 
ten Termine 5025 Rthlr. geboten worden, ſoll auf 
den Antrag der Gläubiger nochmals im Termine 

den 1ſten Februar 1826 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Culemann 
in unſerm Partheien⸗Zimmer verkauft werden. 
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| 
Kaufluftige Vefitzfähige werden biermit eingela⸗ 
den, ſich in dieſem Termine entweder perſdnlich 
oder durch Bevollmächtigte einzufinden und den Zu⸗ 
ſchlag, falls nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten 
ſollten, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu ges 
waͤrtigen. . u 
Die Kaufbedingungen und Taxe können täglich 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 29. November 1825. i 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Auf den Antrag der verwitweten Catharina 
von Za wadzka, geborne von Drzewieckge 
auf Bednary, wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die mit Bewilligung des früheren Beſitzers des ges 
dachten im Schrodaer Kreiſe belegenen Guts Bed⸗ 
nary, Joſeph von Drzewiecki, sub Rubr 
III. eingetragenen Poſten, nämlich: 
a) Nro, 1. für die Barbara verehelichte von Orze⸗ 
wieda, geborne von Przybyſzewska, laut Gne⸗ 
fener Grod= Inſcription vom sten Juli 1782 
dem Anerkenntniſſe vom zoften Februar 1796 
ex Decreto vom ten Mai 1798 1076 Rthlr. 
8 Gr. Dotal⸗Gelder. 33 
b) Nro 4. für Juſtina von Raſzewska geborne von 
Gutowska, aus dem Anerkenntniſſe vom zoften 
Februar 1796 ex Decreto vom sten Mai 1798 
355 Rthlr. 17 Gr. 4 Pf., als Reatſchuld, und 
©) Nro, 7. für die Johanna von Izbinska ! geborne 
von Gutowska, zu gleichen Rechten von No. 4. 
75 Rthlr. 1 Gr. 4 Pf. 2 
längſt berichtigt find, und die Quittungen darübet 
bei den ſtattgehabten kriegeriſchen Ereigniſſen abhaͤn⸗ 
den gekommen ſind. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 


vorgedachten Summen als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 


rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, ſich in dem 
dieſerhalb 
auf den 18ten März f. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, * 
vor dem Landgerichts⸗Rath Brückner in unſerm In 
uktions⸗Zimmer anſtehenden Termin entweder in 
erſon oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, die betreffenden Dokumente mit fh 
zur Stelle zu bringen, und ihre Forderungen zum 
Protokoll zu geben, widrigenfalls ſie damit abgewie⸗ 
ſen, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 
die Dokumente darüber werden amortiſitt werden 
Poſen den 19. September 1825. 1 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht⸗ 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 105. der Zeitung des Großherzogthu 
a Vom 31. December 1825.) 
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Offener Arrefi, 

Ueber den Nachlaß des im Jahre 1802 zu Pofen 
verſtorbenen Stadtgerichts-Rendanten Gottlieb 
eino, iſt, auf den Antrag des Nachlaß⸗Cura⸗ 
Sa am heutigen Tage der Concurs eroͤffnet wor⸗ 

en. Es werden daher alle diejenigen, die Geld, 
Prätioſen, Dokumente, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften des Gemeinſchuldners hinter ſich has 
ben, aufgefordert, nicht das Geringſte davon an 
deſſen Erben zu verabfolgen, vielmehr uns ſofort 
getreulich Anzeige zu machen, und dieſe Gelder und 
Effekten oder Vriefſchaften mit Vorbehalt ihrer das 
ran habenden Rechte, an unfer Depoſitorium ab⸗ 
zuliefern, wierigenfalls die geleiſtete Zahlung oder 
Aus antwortung für nicht geschehen erachtet, und 
zum Beſten der Muffe anderweit beigetrieben wers 
den wird. Diejenigen, welche dergleichen Sachen 
und Gelder verſchweigen oder zurückbehalten, haben 
9 3 au gewärtigen, daß fie ihres daran 

aden Pfand⸗ ode $ N i 
erklaͤrt werden. e Be vente für s 

Poſen den 21. November 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Edietal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des im Jahre 180 zu Poſen 
verſtorbenen Stadtgerichts-Rendanten Gottlieb 
Hein o, iſt auf den Antrag des Nachlaß⸗Curatoris 
am heutigen Tage der Concurs eröffnet worden. Es 
werden daher alle unbekannten Gläubiger dieſes 
Nachlaſſes und die unbekannten Erben der nachge— 
laſſenen Wittwe det Gemeinſchuldners vorgeladen, 
ſich in Ba ee ihrer Forderungen auf 
vor dem Deputirten La April 1826, 


in unferm Partheien + Zimme 

| 7 r angeſetzten Termine 
Na oder durch einen el ee Ber 
9 7 , => zu geftellen, ihre Forderungen anzu⸗ 
En 8 gehörig nachzuweiſen, die envanigen 
u 18. rechte aus zuführen, und Beweismittel ans 
1 9 ÖL widrigenfalls die Ausbleibenden zu gewärs 
N ſſe pet daß fie mit ihren Anfprüchen an die 
ie a und ihnen deshalb ein ewiges Stills 
werden fell. Hen. vie: übrigen Gläubiger auferlegt 
1 in . Bett, welche gehindert werden 
Bekanntſchaft fehlt, wer ſcheinen, und denen es an 


andgerichts-Rath Culemann 


werden die JuſtizCommiſſarien 


Brachvogel, v. Lukaſzewiez und Guderian zu Manz 
datarien in Vorſchlag gebracht, die mit gehdriger 
Vollmacht und Information verſehen werden muͤſſen. 
Poſen den 21. November 1825. b 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Ediktal⸗Citation. 
Es werden hiermit alle diejenigen, welche an die 
durch den ebemaligen hieſigen Friedens⸗Gerichts⸗ 
Huͤlfs⸗Erekutor Wilhelm Schadow beſtellte 
Dienſt⸗Caution Anſprüche zu haben glauben, zu 
dem zur Anmeldung und Beglaubigung derſelben 
auf den gteu April f Vormittags 
um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Jeiſek in unſerm 
Partheien⸗Zimmer angeſetzten Termine unter der 
Verwarnung hiermit vorgeladen, daß ſie beim Aus⸗ 
bleiben mit allen ihren Anſprüchen an die Caution 
präfludirt, die Caution dem Schadow zurückgegeben 
und fie nur an die Perſon des Schadow werden ver⸗ 


wieſen werden. 


Poſen den 15. December 1825. 5 2 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf den Grund geſetzlicher Beſtimmung wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß der Johann Ort⸗ 
lieb zu Schweinert bei Schwerin, und die Maria 
Roſina Gräwe, bei der von ihnen einzugehenden 
Ehe, die Gemenjchaft der Güter in dem unterm 
ıoten d. Mts. vor uns errichteten Vertrage ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Br 

Meferig den 12. December 1825. 

Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 


Die Verſicherungs-Bank gegen Feuersgefahr 
in Gotha, welche vor 5 Jahren begründer wurde, 
auf das herrlichſte gedieh, jetzt an laufenden Verſi⸗ 
cherungen 61 Millionen Thaler zaͤhlt, ſich aber 
bisher allein dem Handelsſtande widmete, hat end⸗ 
lich dem allgemeinen Wunſche und der unausgeſetz⸗ 
ten Aufforderung nachgegeben, und die Aufnahme 
anderer Stände beſchloſſen. > 

Vom erften Januar des nächften Jahres an, 
konnen alfo an dieſer, in ihrer Art immer noch ein⸗ 
zigen Affekuranz » Anftalt 3 

(denn nur ſie iſt rein gemeinnützig, ver⸗ 
 Jaingt für den Schutz gegen Feuersge⸗ 
er nur den natürlichen Beitrag, und 


* 


alle andere Sociefäten, wenn fie auch 
mit verführeriſchen prahlenden Titeln 
und Aushängeſchilden prangen, ha⸗ 
ben, ohne Ausnahme, allein den Vor⸗ 
theil der Unternehmer zum Zweck, und 
ſind mithin Kinder des Eigennutzes) 
auch Theil nehmen: 
in großen oder ſolid gebauten und mit 
guten Löoſch⸗Auſtalten verſehenenStaͤdten, alle 
ordnungsliebende Einwohner von unbeſcholte⸗ 
nem Rufe, mit Ausnahme der niedern Volks⸗ 
klaſſe, und 
in Landſtädten und Flecken und dergleichen Orten 
nur Perſonen, deren Gedaͤulichkeiten durch ihre 
feſſte Bauart oder iſolirte Lage, die allgemeine 
Gefahr nicht theilen. 
irkliche Landwirthe bleiben unter allen Verhaͤlt⸗ 
iffen, mit den Defonomies Gebäuden und deren 
thalt auch fernerhin ausgeſchloſſen. 
Wer Mitglied der Bank werden will, muß wer 
gſtens 1000 Thaler, wenn auch auf verſchiedene 
egenftände deklariren, und wenn ihm die Wechſel⸗ 
higkeit abgeht, den Depoſital⸗Wechſel über die 
er fache, bisber achtfache Prämie, von einem 
ichern, wechſelfahigen Burgen unterzeichnen laſſen. 
Wer ſich von dieſem Inſtitute näher unterrichten, 
oder bei demſelben verſichern will, kann bei dem Un⸗ 
ter zeichneten ſtets unentgelolich Pläne und Deklara⸗ 
tionsfermulare beforien. Poſen im December 1825. 
Die hieſigen Agenten der Verſicherungs⸗ 
Bank in Gotha. 
C. Müller & Comp. 


ne 
Unterzeichneter giebt ſich die Ebre, dem hochge⸗ 
neigten Publiko anzuzeigen, daß in der Auberge, 
genannt Hotel de Regensbourg, zu Krotoſchin 
den ı2ten Januar 1826, 
= Iten dito 
26 ſten dito 
s zten Februar 

Redouten mic und ohne Masken werden gegeben 
werden. Die Masken und Domino's wird der 
Schneidermeiſter Hoffmann in genannter Auberge, 
an den beſtimmten Redouten⸗Tagen ſtets zum Vers 
miethen in Vorrath haben. Es wird um gütigen 

Zuſpruch g. beten. 
Krotoſchin den 27. December 1825. 
E. G. Grdger. 
Mr obrigfeliſtcher Bewilligung ladet Herr Vert 
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aus von Natur, zum Theil aus lebendigen Thieren 
beſtehend, ergebenſt ein, worin mehr als 2000 Ges 
geuſtände nur noch eine kurze Zeit zu ſehen ſind. 
Zu heruntergeſetzten Preiſen iſt das Entree: Die 
Perſon 3 Sgr., Kinder die Hälfte, Der Schau⸗ 
platz it über der Stadtwaage. Das gabinet iſt 
von Morgens 9 bis Abends 8 Uhr geöffnet. 

Auf Piotrowo find zwei Häuſer unter Nö 1 U. Z. 
nebſt Odſt⸗ und Gemuͤſegaͤrten von Oſtern ab auf 
ein oder mehrere Jahre zu vermiethen. Das Näs 
here iſt zu erfragen bei Madame Söhnlein auf der 
Walliſchei No. 19. 


Feiſchen fließenden Caviar von dusgezeichneter 
Güte hat erhalten 
F. W. Grätz, 


Markt No. 44 
—— — —¹ä̃—öt 
Fonds und Geld- Cours. 


reulsisch Cour. 


Berlin Ar ern 

den 24. December 5825. Fuls. Briefe.| Geld. 
Staats-Schuld-Scheine » s » | 4 852 | 85 
Praermen-Staats-Schuldscheine | 4 197 — 
Pr. Eugl. Aul, 18 18. à 64 Thlr.“ 5 95 95 
Pr. Engl. Anl. 1822. 46 Thlr.. 5 — 

Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 2 — 983 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup.] 4 TB 
Neumark. Iut. Scheine do. 4 83 ern 
Berliner Stadt- Obligationen 1004 — 
Königsberger do, * 83 Bein — 
Elbinger do. fr., aller Zins. | 5 — — 
Dans. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
Westprenssische Pfandbriefe 4 8910 — 
dito vorm. Poln. Anth, do-] 4 85 — 
Grolsh. Posens, Pfandbriefe «» 4 9544 — 
Ostpreussische dito * 4 90 — 
Pommersche diio „4 101 ei 
Chur- u. Neum. dito ae 4 102 — 
Schlesische di o N 4 203 — 
Pommer. Domain, do. 5 1044 
Märkische do. do 5 1044 
Ostpreuss. do. do. 5 11 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | —, r 
dito dito Neumark | — u 
Zins-Scheine der Kurmark . | — ee 
do. do Neumark « | — u 
Holl. Ducaten alte ae Rıhin. I — T 20, —- 
do. dito neue do. — — — 

8 1 or... — 14 114 

en den 30. Dee, 1825. 

er Stadt-Obligaüonen „| 4 | I 


heiten der Welt aus allen Reichen der Natur, durch⸗ 


